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Senioren nach mittag
rWie jedes .|ahr im schönen Mai, so

a uch in diesem Ja h re, hatte der

Vorstand des l(GV ,,Johannistat"
Lei pzig sei ne Senioren-Mitgtieder
zum traditione[[en,,Gaffee gränz-

schn" eingetaden. Ja, Sie lesen rich-

tig! Anhand der Schreibweise mer-

ken Sie schon, da war etwas Be-

sonderes dran.

Es gehört zur guten Tradition,

dass neben dem setbst gebacl<enen

l(uchen unserer Damen der Ar-

beitsgruppe Seniorenbetreuung,
dem l(affee und einem Glas Wein

oder Bier, auch die l(ultur und Bit-

dung - l<u rzum der Spaß - nicht zu

l<urz l<ommen dürfen. Unsere Gar-

tenfreunde Manfred Ulmer und

Winfried Heydet hatten da eine

gute Idee. In diesem Jahre gedach-

te Leipzig des I2O. Geburtsta-
ges der in unserer Stadt gebore-

nen sächsischen Mundartdichte-
rin, Schriftstelterin und .|ournalis-
tin Lene Voigt. Noch dazu, da sie

in der Nähe zu unserem ,|ohannis-
talzur Welt gekommen war (Sido-

nienstraße t4,heute Pau [-Gruner-

Straße) und auch eine Zeit [ang

in der Hospitalstraße 18 (heutige

Prager Stra ße) gewoh nt hatte.

Bel<annte Gedichte, Verse, die

guten deutschen ,,Gtassiger" und

auch weniger bel<annte Gedichte
aus ihren Sammetbänden wurden
in bester,,Mundart" vorgetragen.
Der Spaß war groß, weiI natürtich

bei den ä lteren Verei nsmitgliedern
viele Erinnerungen an Vergange-

nes gewecl<t wurden.

In den 20er- und 3Oer-Jahren des

vergangenen Jahrhunderts l<ann-

ten fast alte großen und l<[einen

Sachsen ihre Gedichte und Verse.

Aber Lene Voigt schrieb auch für

die satirische Wochenzeitschrift

Die Gartenfreunde Winfried Heydel und Manfred Utmer ,,im Diatog"
mit Lene Voigt. Foto: Preußter

ziger Academixer (nicht zu letzt

mit dem Lied von Jürgen Hart

,,Sing, mei Saggse,sing") und die

Forsch u ngsergeb nisse des Lei pzi -

ger Literatu rwissenschaftlerpaa-

res Schütte förmlich aus der Ver-

senl<ung gehott worden ist und

heute zum guten Ton des atlseits
geschätzten Repertoi res vieler l(a-

barettisten zähtt. Gibt es doch

in unseren Breiten woht nieman-

den, der Ilse Bähnert, alias Tom

Pauls, oder Gunter Böhnl<e nicht

l<en nt.

Lene Voigt hat inzwischen ei-

nen würdevo[[en Grabstein auf

dem Leipziger Südfriedhof in der

Abt. II erhalten. Eine Gedenkptat-

te ziert das Haus L8 in der Schlet-

terstra ße der Lei pziger In nenstadt,

und eine Bronzetafet in der l(up-

fergasse, die zu ihrem 12O. Ge-

burtstag enthü[[t worden ist, ver-

deutticht die Verehrung durch das

l(abarett der Leipziger Academi-

xer.

So hat sich nach Jahrzehnten
doch noch die Verszeile ihres

1935 veröffentlichten Gedichtes

,,U nverwüst[ich" bewa h rheitet, so

wie es auch auf ihrem Grabstein

steht: ,,Wos Sochsen sin von ech'

tem Sahloach, die sin nich dod zu

griechnl"Das entsprach auch ihrer

Auffassung, die sie mit dem Ge-

dicht ,,Nu grade" zum Ausdrucl<

gebracht hatte

Schtießen wir uns dieser Mei-

nunB einfach an und lassen uns
.vie[[eicht,,N u grade" dazu verfüh-

ren, wieder ma I Lene Voigt zu [e-

sen oder einfach maI wieder das

l(abarett zu besuchen.

Das wär's doch och eema, s wärd

off atte fä[te scheen!

Winfried Heydel

mit,,Säggsisch for a[[e"

,,Der Drache", die H u morzeitsch rift

,,Der lustige Sachso", die ,,Neue

Lei pziger Zeitu ng", das Zwicl<a uer

,,Sächsisches Volksbtatt", in der

,,Ber[iner Votks-Zeitu ng" u nd fü r

die Hatle-Merseburger l(PD-Zei-

tung sowie die ,,Sächsische Arbei-

terzeitung", die Rote Fahne und

weitere Freiden ker-Zeitsch riften.
Das waren nicht nur ,,säggsische
Word€", sondern vieI Glossieren-

des, vieI Kritisierendes, zu m Nach-

denken Anregendes.

Das war auch den braunen

Machthabern njcht verborgen ge-

btieben. So wurde sie bespitzelt,

und ihre gesamten Werl<e wur-

den a b 1936 verboten u nd [a nde-

ten auf dem Scheiterhaufen. Ein

Sch [ag, von dem sich d je l<[eine

tapfere Frau gesundheittich wohI

nie so richtig erhoten l<onnte, hat-

te sie doch mit einer gescheiterten

Ehe und dem Tod ihres vierein-

hatbjährigen Sohnes schon genug

Leid erfahren.lhre Psychose wur-

de in der Hejtanstatt Leipzig-Dö-

sen behandett, und hier btieb sie

- auch weiter schreibend - bis zu

ihrem Tode 1962 ats angeste[lte

l(ontoristin tätig.

Sie hätte durchaus nach 1945

wesentlich besser leben können,

sie war aber der Mejnung,sich da

draußen nicht so richtig wohtfüh-

len zu können und btieb deshalb

in Leipzig-Dösen. Eine Frage, die

woht keiner schlüssig beantwor-

ten l<ann. Lange btieb sie fast ver-

gessen. Doch wa ru m?

Nach dem i(rieg gab es schon

,,Einen Sachsen in Berlin", derden

säggsischen Dia [ekt verh u nzt hat.

Sein Nachfotger hielt auch nichts

davon, und die Berliner waren den

Sachsen sowieso gram, weilviele
der bedeutenden Amter durch

sächsisches PersonaI besetzt wa-

ren. Die Sachsen wiederu m moch-

ten die,,Preußen" nicht, weiI sie

,,lhr Ber[in" unter schwierigsten

Bedingungen mit aufbauen muss-

ten. Erst die 19B0er-Jahre brach-

ten hier ,,Wetterbesseru ng".

Aber auch diese Seite gehört

zu dieser Frau, die durch die Leip-
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